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Vierlinge
Mutter mit 65 –

wie geht das?
Panorama

Außerirdische
Interview mit

Erich von Däniken
Panorama

die Form eines X und eines I bildet.

● Das sagt die Trainerin „Achten
Sie darauf, dass Sie beim

Springen nicht zu sehr aus der
Puste kommen. Wenn Sie

unter Bluthochdruck leiden,
dann sollten Sie die Arme

nicht über dem Kopf zusam-
menschlagen, sondern nur

bis auf Schulterhöhe ausbreiten“,
sagt Sabine Striedl, Fitness-Ex-
pertin aus Augsburg.

● Übung verpasst? Kein Problem.
Die bisher erschienenen Übun-
gen von „Fit in den Frühling“ finden
Sie online unter augsburger-all-
gemeine.de/fit. (lea)

● Wofür? Diese Übung trainiert vie-
le Muskeln gleichzeitig. Sie ist gut
für Beine, Gesäß, Arme und Rücken.
Vor allem werden durch das
Hampelmann-Springen die
Ausdauer und die Koordi-
nation trainiert.

● Wie oft? Anfänger sprin-
gen zwei Sätze zu je 20 Ham-
pelmännern, Fortgeschrittene zu
je 40 und Profis zu je 60 oder
mehr.

● Worauf ist zu achten? Der Rü-
cken sollte beim Springen gera-
de bleiben, also weder Buckel noch
Hohlkreuz machen. Versuchen
Sie, so zu springen, dass Ihr Körper

Fit in den Frühling – neue Kraft ganz nebenbei (Teil 7): Hampelmann

1. Stellen Sie sich bequem
hin und springen Sie leicht
hoch. Fotos: B. Weizenegger

2. Im Sprung spreizen Sie
Ihre Arme und Beine wie ein
Hampelmann oder ein X.

3. Dann springen Sie wieder in die Luft,
führen dabei die Arme zurück an den
Körper und schließen die Beine.

4. Sie landen in „I-Form“
und springen gleich wie-
der ins X – und so weiter.

Die Verlierer
des Systems

In weniger als einem Drittel der
Ausbildungsberufe sind Absol-

venten der Mittelschule – früher
Hauptschule – gern gesehene Azu-
bis. Warum wohl? Zwar wird immer
vollmundig erklärt, dass diese
Schule in Bayern ein wichtiger Be-
standteil des Systems ist. Aber: Die
Schulabgänger sind mit 15 oder 16
Jahren sehr jung. Und sie sind –
auch wenn das immer und immer
wieder bestritten wird – eben die-
jenigen, die es nicht auf die Real-
schule oder aufs Gymnasium ge-
schafft haben.

Der Lehrherr müsste sich um
diese jungen Menschen richtig
kümmern. Sie auf dem Weg ins Be-
rufsleben an die Hand nehmen, sie
vielleicht sogar ein Stück weit erzie-
hen. Doch am liebsten sind den
Betrieben, und das ist ihnen ja auch
nicht zu verdenken, bereits Er-
wachsene und gut vorgebildete jun-
ge Menschen, mit denen man
gleich etwas anfangen kann.

Es wird laut über eine Akademi-
sierung des Ausbildungssystems
geklagt. Wenn sich aber die Ausbil-
dungsbetriebe nur die Besten im
Angebot herauspicken, ist diese
nicht aufzuhalten.
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Chancenlose Mittelschüler
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Notizen aus der Region

ULM

17-Jähriger wegen Mordes
an Freundin angeklagt
Die Staatsanwaltschaft Ulm hat ge-
gen einen Jugendlichen Anklage
wegen Mordes erhoben. Der
17-Jährige soll Anfang Januar sei-
ne gleichaltrige Freundin in Ulm ge-
tötet haben. Laut Anklage stach er
im Zimmer des Mädchens auf das
schlafende Opfer ein. Die 17-Jäh-
rige erlag am Tag darauf ihren
schweren Verletzungen. Der An-
geschuldigte soll aus Eifersucht ge-
handelt haben. Er hat die Tat ge-
standen. Ein Sachverständiger geht
davon aus, dass der junge Mann
zur Tatzeit an einer psychischen Er-
krankung litt. (mru)

INGOLSTADT

Mord an Getränkehändler:
Urteil rechtskräftig
Das Urteil gegen Stefan Simon we-
gen Mordes und Raubes mit Todes-
folge an einem Pfaffenhofener Ge-
tränkehändler ist rechtskräftig. Das
Landgericht Ingolstadt hatte Simon
zu einer lebenslangen Freiheitsstra-
fe verurteilt. Die Verteidigung hatte
im Prozess auf Totschlag plädiert.
Der Bundesgerichtshof verwarf nun
die Revision. Das Schwurgericht In-
golstadt hatte es als erwiesen ange-
sehen, dass Simon im Juli 2013 den
61-jährigen Händler in einem bruta-
len Kampf erstochen hatte. (kuepp)

JENGEN

Polizei findet Toten
in geparktem Lastwagen
Einen toten Mann hat die Polizei in
einem Lastwagen in Jengen
(Ostallgäu) gefunden. Der 55-jähri-
ge Tscheche sei vermutlich im
Schlaf einem Herzinfarkt erlegen.
Am Freitag waren die Beamten
von einem tschechischen Spediteur
verständigt worden, der einen
Lastwagen vermisste. Über eine
GPS-Ortung konnte der Spediteur
zwar feststellen, dass der Lkw auf
einem Parkplatz an der B 12 bei
Jengen stand, er konnte aber den
Fahrer nicht erreichen. Als die Be-
amten nachschauten, lag der Mann
tot in der Fahrerkabine. (AZ)

sen.“ Dies sei bedauerlich, weil Ab-
solventen der Mittelschulen „über
wertvolle Qualifikationen und an-
spruchsvolle Kompetenzen verfü-
gen“, so Wenzel.

DGB-Chef Jena sieht auch die
CSU-Staatsregierung gefordert,
mehr für Bayerns Mittelschulen zu
tun: So müsse die Seehofer-Regie-
rung etwa ein „Konzept für den
Übergang von der Schule in den Be-
ruf vorlegen und endlich die lange
versprochene Lehrstellengarantie
umsetzen“. »Kommentar

der Quote – mit gut fünfzig Prozent
Anteil noch eine Domäne der frühe-
ren Hauptschüler.

Sinkende Schülerzahlen an den
Haupt- oder Mittelschulen sind laut
DGB nicht der Grund für den Wan-
del: Vielmehr grenzten viele Unter-
nehmen trotz wachsender Beset-
zungsprobleme Hauptschulabsol-
venten von vorneherein von der be-
trieblichen Ausbildung aus – obwohl
Befragungen eine hohe Zufrieden-
heit mit aus Haupt- oder Mittel-
schulen kommenden Azubis erge-
ben hätten, so die Gewerkschaft.

„Auch in Bayern sind Mittelschü-
ler die Verlierer des Ausbildungs-
marktes“, sagt Bayerns DGB-Chef
Matthias Jena. Bayerische Betriebe
müssten aufhören, „über Fachkräf-
temangel und angeblich fehlende
Ausbildungsreife von Jugendlichen
zu jammern“, kritisiert Jena: „Sie
müssen endlich aktiv werden, in-
dem sie jugendlichen Mittelschulab-
solventen eine Chance geben.“

Klaus Wenzel, Präsident des
Lehrerverbandes BLLV, beklagt
gar eine „Heuchelei“ der Wirtschaft
in der Mittelschuldebatte: „Einer-
seits wird die Notwendigkeit dieser
Schulart immer wieder beteuert, an-
dererseits wird sie im Stich gelas-

Auch im gewerblich-technischen
Bereich werde sehr oft ein mittlerer
Abschluss oder gar eine Hochschul-
reife vorausgesetzt: Bei gut 85 Pro-
zent der Mechatroniker-Azubis,
47,1 Prozent der Zerspanungsme-
chaniker und 22,7 Prozent der Anla-
genmechaniker reiche ein Haupt-
schulabschluss für eine Bewerbung
nicht. Und in den Bank- und Büro-
berufen „tendieren die Chancen der
jungen Menschen mit Hauptschul-
abschluss gen null“, so der DGB.

Das Ergebnis der DGB-Analyse
fügt sich in Erkenntnisse früherer
Erhebungen: So hat etwa das Bun-
desinstitut für Berufsbildung bereits
im Jahr 2014 einen anhaltenden
Trend bei den Ausbildungsberufen
zu höheren Schulabschlüssen doku-
mentiert. Von 2009 bis 2013 ist
demnach der Anteil der Haupt-
schulabsolventen an den Azubis von
33,1 auf 30,8 Prozent gesunken,
während der Anteil der Studienbe-
rechtigten von 20,3 auf 24 Prozent
gestiegen ist. Vor allem das Hand-
werk bleibt – trotz ebenfalls sinken-

VON HENRY STERN

München Jugendlichen mit Haupt-
schulabschluss bleibt ein großer Teil
der Ausbildungsberufe verschlos-
sen, weil die ausbildenden Betriebe
vor allem auf Azubis mit mittlerem
Schulabschluss oder Hochschulreife
setzen. Dies ist das Ergebnis einer
Expertise, die der Bundesvorstand
des Deutschen Gewerkschaftsbun-
des (DGB) veröffentlicht hat.

So ergab eine vom DGB durchge-
führte Auswertung der bundeswei-
ten IHK-Lehrstellenbörse, dass an-
nähernd zwei von drei offenen Azu-
bi-Stellen Jugendliche mit abge-
schlossener Hauptschule – in Bayern
seit 2011 Mittelschule genannt – von
vornherein ausschließen.

Besonders im Hotel- und Gast-
stättengewerbe, das seit Jahren über
Nachwuchsmangel klage, würden
viele Ausbildungsbetriebe zumin-
dest einen mittleren Schulabschluss
für eine Bewerbung voraussetzen,
schreibt der DGB: So blieben bei
den Hotelfachkräften mehr als sech-
zig Prozent der Lehrstellen jungen
Leuten mit Hauptschulabschluss
verschlossen, bei den Restaurant-
fachkräften mehr als vierzig und bei
den Köchen über 31 Prozent.

Weniger Chancen für Mittelschüler
Bildung Die Unternehmen bevorzugen offenbar Realschüler oder Abiturienten. Das belegen
Zahlen. Jetzt fordert der Gewerkschaftsbund eine Lehrstellengarantie für alle Jugendlichen

Ohne Abi läuft in den
Bankberufen kaum etwas

● Im Schuljahr 2011/12 wurden die
Hauptschulen umstrukturiert und
bekamen den Namen „Mittelschule“.
● Die Mittelschule umfasst die
Jahrgangsstufen 5 bis 9 oder 5 bis
10. Der Unterricht ist stark auf be-
rufsbezogene Inhalte ausgerichtet.
● Mögliche Abschlüsse sind: der er-
folgreiche Abschluss der Mittel-
schule, der qualifizierende Abschluss
der Mittelschule, der mittlere
Schulabschluss an der Mittelschule.
● Rund 30 Prozent der Schüler be-
suchen die Mittelschule. (AZ)

Die Mittelschule

Auf dem Nebelhorn bei Oberstdorf sind die Wanderer noch auf ver-
schneiten Wegen unterwegs. Doch in weiten Teilen Bayerns sagt der
Winter langsam servus. Die Schneedecke schmilzt, die meisten Skigebie-

te haben das Saisonende eingeläutet. Nur in den Hochlagen wie auf der
Zugspitze und auf dem Nebelhorn im Allgäu können Wintersportler
noch bis 3. Mai ihrem Hobby nachgehen. Foto: Karl-Josef Hildenbrand, dpa

Noch sieht’s in der Höhe so aus, aber der Winter ist auf dem Rückzug

Fairer Handel
in Kempten

Was die Stadt für den
„Fair Trade“-Titel tut

VON CLAUDIA BENZ

Kempten Mit Kempten haben nun
320 Gemeinden, Städte und Land-
kreise in Deutschland den Titel
„Fair Trade“ (fairer Handel) – 63
davon in Bayern. Doch nur wenige
machen dafür mehr als sie machen
müssen. Die Allgäu-Metropole will
einen Schritt weitergehen als nur
fair gehandelten Kaffee im Rathaus
auszuschenken, eine Steuerungs-
gruppe zu bilden und Fair-Trade-
Produkte in Läden und öffentlichen
Einrichtungen nachzuweisen.

Das sind zwar alles Kriterien.
Doch Kempten reicht das nicht, sagt
Umweltamtsleiter Claus-Dieter Jas-
kolka. So werde etwa auf eine men-
schenwürdige Produktion von Ma-
terialien bei Bauvorhaben geachtet.
Chinesischen Granit, wie auf einem
der neu gestalteten Plätze, wird es
nicht mehr geben. Man schaut auch
darauf, dass die Arbeitskleidung für
Bauhofmitarbeiter ebenso wie die
Fußbälle für den Sportunterricht
nicht aus Kinderhand stammen.
Bundesentwicklungsminister Gerd
Müller überreichte gestern höchst-
persönlich den Titel „Fair-Trade-
Stadt-Kempten“ und lobte die Stadt
für ihr Engagement. Kempten ge-
höre zu den drei Prozent der Kom-
munen, die mehr als die fünf Titel-
Kriterien erfüllen.

Ziel der Kampagne ist, gezielt fai-
ren Handel auf kommunaler Ebene
zu fördern. Bislang gibt es in Kemp-
ten 19 Läden, drei Schulen und neun
Gaststätten, in denen fair gehandelte
Waren angeboten werden. Wirt
Klaus Knoll gehört dazu: Sein fair
gehandelter Wein kostet zwar mit
4,90 Euro das Viertele einen Euro
mehr als andere Sorten. Doch er
geht „überraschend gut“, sagt der
Wirt des Meckatzer Bräu-Engel.

Zwei Schwerverletzte
bei Kutschenunfall

Goldbach Kutschenunfall mit zwei
Schwerverletzen in Goldbach (Ge-
meinde Kammeltal) im Kreis Günz-
burg: Am Sonntagnachmittag woll-
ten eine 50-Jährige und ein 47-Jäh-
riger im Hof eines Anwesens zwei
Pferde vor eine Kutsche spannen.
Dabei gingen die Pferde durch und
überrannten den Mann und die
Frau. Ein Rettungshubschrauber
flog die 50-Jährige, die zudem von
der Kutsche überrollt wurde, ins
Augsburger Klinikum. Der Mann
kam nach Günzburg ins Kranken-
haus. Beide trugen auch mehrere
Knochenbrüche davon. Die Pferde
konnten eingefangen werden. Wa-
rum sie in Panik gerieten, ist – so die
Polizei gestern – nicht klar. (AZ)


